
Unterhaltungs -Beilage
zurC'lllscr«. Diczer Zeitung «Verb, mit dem amtl. Kreisblatt)

AreiLag, den 17 . LeptemSer 1S2O SchrisUeitung: K. Breive«l>end

NMMMfHIiHKmMimHIflllKIMmmHIIIIitfllllllllililllllSilllllKIIIIIIIIKlllHilliiHlllillllKlIIIIIII

3t* Unglück erst bewährt sich Männerkraft,
, «d Krmndestreue prüft man erst im Sturm.

Körner.

Ungarn—Budapest.
ftiit Freund unserer Zeitung , den eine berufliche Keife

nach Ungarn führte, sandte und folgende interessante Schil¬
derung der dortigen Verhältnisse, die wir glauben, unseren
»csern nicht vorenthalten zu dürfen,

Budapest , den3. Sept. 1920.
Dieser Brief soll kein Ereignis , auch keine ausjüyr-

liche Meldung eines Sonder -Berichterstatters sein, sondern
ein kleines Stimmungsbild der hiesigen Verhältnisse.

Daß ich Ihnen per „Einschreiben" diesen Brief sende,
darf Sie nicht weiter Wundern ,es geschieht, um durch diesen
bevorzugten Weg wenigstens einige Aussichten mehr zu ha¬
ben, daß der Brief auch wirklich in Ihren Besitz gelangt.
Tie Postverhältnisse haben sich ja auch hier inzwischen wie¬
der erheblich gebessert, nach dem die schlimme Zeit des un¬
sinnigen Boykotts  und die, in diesen Zeitabschnitt
fallenden blutigen Iudenprograme , den Auswüchsen des
„weißen" Terrors , die mit Kultur nichts M tun haben
glücklich Überstunden sind und oeordnete Verhältnisse, zu¬
nächst einmal Ruhe und! Sicherheit auf der Straße , die eine
völlige Bewegungsfreiheit ohne drohende Gesährvuna des
Eigentums und Lebens aller hier Lebenden gewährleisten,
allmählich zurückkehren. Selbstredend schließt das die Möa-
lichkert eines baldigen neuen Umsturzes  nicht aus.
vielmehr wich dieser allgemein , diesmal allerdings ohne
äußere Kämpfe und Blutvergießen , für die nächste Zeit mit
Bestimmtheit  erwartet , da die starken Bestrebungen
beinahe des gesamten ungarischen, von jeher monarchistisch
gesinnten Volkes auf Wiedereinsetzung eines königlichen
Herrschers hinauszrelen . Ter Volksmund sagt : dann gäbe es
die dritte — und hoffentlich letzte Regierung nach der
Revolution des Jahres x918, eine „grüne ", mit der das
Gleichgewicht durch rrchtige Aufeinanderfolge der Regie¬
rungen: rot — weeß — grün — gemäß den ungarischen
Rationalfarben, endlich wiederhergestellt wäre . Ter neue
König der Ungarn, wer? ist noch nicht heraus , — es kann
wit Hilfe der Entente der Kaiser Karl , dann der volkstüm¬
liche, beliebte Erzherzog Josef, der ganz ein Ungar ist, oder
einer der verschiedenen anderen Kandidaten sein —, soll
•«n dringend Hilfe bedürftigen ungarischen Volke Heil und
neues Leben bringen, und ihm seine während des Krieges,
»er Revolution, rumänischen Besetzung und des roten und
tveißen Terrors beinah ganz verloren gegangene Kraft
wredergeben. Es braucht, wie auch wir , einen Mann , der
bm Sympathie aller Parteien besitzt und alles Gate , beson-
bers Willensstärke und eigene Meinung zum Wohle des
Volkes, in sich vereinigt »soweit dies bei Menschen überhaupt
uur möglich ist, — und da weiß man noch keinen, — am
b-knigsten den ehemaligen Kaiser Karl . — jedenfalls aber
Mge eint Königsproklamation nur auf loyalem  Wege

, stch, wie mir von allen politisch maßgebenden Kreisen
wtt Bestimmtheit gesagt wird, d. h. der Reichsverweser, z.
at . Horthy, hätte eine derartige Wahl der, im prachtvoll

Aus dem Tagebuch.
. ^ vki Erlebnisse jür 's Tagebuch. Nichts Weltbemegeu-

Kleinigkeiten nur, aber Dinge, an denen man so
^ubich weite rspiunen kann. Stundenlang . Also das erste:

gehe aus der rechten Lahnseite spazieren. Ein bißchen
^sonnen, ein bißchen geistesabwesend. Wie gewöhnlich,
n es früh am Morgen ist, unterbricht kein störendes Gc-

uusch die sonntägliche Stille . Das sachte, eiirtönize Mur-
eln des Flusses paßt sehr gut in meine beschauliche Stim-

®.on  drüben kommt jetzt ein stärkeres Rauschen, das
A u Mörsbach, der an dieser Stelle in die Lahn mündet.
A o^ ibe stehen und schaue dem Wellenspiel zu. So ein
WnE' A E das Lustigste, >vas man sich denken kann . Be-
er d>«nn seine Taille noch schlank ist. Nachher, wenn

' !'.cg erst zum Fluß ausgewachsen hat . geht die Lustigkeit
.... elber flöten. Da wird schön sittsam und würdevoll an

j, . Mörsern und Städten und Menschen vorübergezogen.
»o Arbeit gibt's denn, massig! „Schön ist die Jugend"

et,. , >veiß nicht, ob die Flüsse auch so denken und ob sie
bA ' Heimweh in ihrem feuchten -Herzen spüren . Aber

» weiß ich, wenn ich Bach wäre, ich würde - halt , nein,
nicht — ich will lieber so sagen : so ein Bach ist

^ (Ueio dumm wie wir Menschen. Wenn man mal eine
,on ^inem Ufev stehen bleibt und ihm znschaut, so hat

se A ^ r den Eindruck, hat der's aber eilig !" Wohin
fVff» C v nichts schön hier im Wald , zwischen den
wejl " und Blumen ? Doch, doch, aber laß mich, ich muß
Üß. ' nn  den Fluß, weißt du und dann noch ineiter , ins
schon dReer. — Ja , und dann ? — Das hört er

iuiie Kerl — und fort geht es ohne
I Ruh, der Otacht und Tag — zum Fluß, vom Fluß

gebauten, direkt an der mächtigen Donau gelegenen Parla¬
ment tagenden Nationalversammlung verfassungsgenräß vor-
zuleZen und durch Abstimmung bestätigen zu ' lassen. —
Tie z. Zt . durch die Entente in jeder Weise unterstützten
Bestrebungen, die darin gipfeln, den Kaiser Karl wieder an 's
Reichsruder zu bringen , stoßen bei jetzt ca. 80—90 Prozent
der gesamten Bevölkerung auf merklichen Widerstand . Eine
derartige Polillk hätte die völlige Entfremdung zwischen
Deutschland und Ungarn zur natürlichen Folge, was aber
aus gefühlsmäßigen, wie praktischen Gründen vermieden
werden -oll, da die>Sympathien für Deutschland (im Gegen¬
satz LU Deutsch-Oesterreich) hier doch allgemein sind uni)
auch heute noch>offensichtlich zur Schau getragen wird . All¬
gemein hofft man vielmehr ans baldiges, gutes Zusa ameu-
arbeiten zwischen Deutschland und Ungarn, was im Augen¬
blick angesichts der, für Ungarn noch weitaus ungünstigeren
Valuta -Verhältnisse (z .Zt. 500 Kr. für 100 deutsche Mark)
und sonstigen, für beide Länder gleich wenig erfreulichen
Zustände nichts weiter, als genügend vorbereitet werden
kann, damit gegebenen Falles beide Teile auch bei größten
Anforderungen sofort zufriedenstellend Hand in Hand ar¬
beiten können. Die ungarische Industrie ist zum weitaus
größten Teile auf ausländische Einfuhr angewiesen und
hat dauernden Bedarf an Maschinen, Werkzeugen und Er¬
satzteilen, Automobilen, Chemikalien us>v., sodaß sich hier bei
eintreteuder Besserung der Valuta - und Verkehrsverhältnisse
dankbare Absatzgebiete für Deutschland schaffen ließen. Wann
dies eintreten wird, weiß ja heute noch niemand — die Hilfe¬
schreie Deutschlands und seiner ehemaligen Bundesgenossen
stoßen nur auf taube Ohren, verhallen rmgehört. Der über
ganz Europas nächste Zukunft lagernde dichte Schleier wird
sich ja auch eines Tages lüften, — dann werden wir scerer
sehen und atmen können.

Doch davon diesmal genug und nun noch kurz einiges
über das Leben und Treiben in Budapest, wie ich es jetzt
vorfand.

Nach abwechselungsreicher Fahrt mit einem der großen,
täglich zwischen Wien und Budapest verkehrenden Danau-
Perfonendaiupfer , an dessen Bord wir hervorragend ver¬
pflegt worden sind, kam ich abends gegen 11 llhr mit etwa
3 Stunden Verspätung (somit zus. ca. 15)4 Stunden Fahrt¬
dauer )) hier am Kai zwischen der Elisabeth- und Kettenbrücke
an . Als einer der Ersten die strenge Paßkontrolle passiereno,
schob ich mich mit notwendigem Nachdruck durch die gewal¬
tige, den Dampfemnlegeplatz umlagernde Menge von ab¬
holendem Publikum, konzessionierten und sogen, „wilden"
Gepäckträgern, undesinierbarem Volk, Kutschern, Fuhrwerlen
aller Atzt (Droschken, Automobilen usw.) und mietete für
150 Kr. nach vorheriger Uebereinkunft eine Droichk», die
mich nebst meinem Handgepäck zum bekannten Hotel Astoria,
in dem ich mir einige Tage zuvor 1 Zimmer telegraphisch ve-
stellr hatte, fahren sollte. Dort erfuhr ich aber zu meiner
großen schmerzlichen Enttäuschung, daß man mir beim
besten Willen , selbst bei 1000 Kr. Trinkgeld, kein Unter¬
kommen geben könnte, da selbst alte, gut zahlende Hotelgäste
schon seit Wochen nicht mehr angenommen werden könnten,
da bereits jeder Raum , in dem 1 Bett und Waschtisch unter¬
gebracht werden konnte, alle Badezimmer, sämtliche Kam¬
mern im obersten Stockwerk, zur Unterbringung der Hotel¬
gäste eingerichtet und besetzt ist. Grund hierfür : in Budapest,

m-

Stirn Strom und vom Strom ins Meer . Und er könnte es
hier so schön haben, im Wald, zwischen Felsen und Blumen!
Es geschieht ihm aber recht, daß er sich nachher langweilen
muß und Lasten schleppen und sich ganz zuletzt gar oas
Leben versalzen lassen imMeer ! Geschieht ihm ganz recht!
Hoffen, wünschen, erstreben, begehren das ist fein Jung¬
sein im Walde zwischen den Felsen - Erfüllung das ist das
Vereinigthein mit Fluß und Strom und Meer und die
Langeweile, die zu Himmel zähnt. Wär's ein Mensch, der
so tut , ich würdck ihm sagen: Halt an, guter Freund , besinn
dich, lebe und genieße nicht so stürmisch und begehre nicht
die Erfüllung vor der Zeit ! Wird sie dir einmal im Leben
als gerechte Frucht deiner eignen Arbeit und Selbstver¬
leugnung zuteil — gut, dann magst du sie brechen und dich
ihrer freuen. Aber merke wohl, daß du ein großes
Ziel nicht erkennst, es vergeht sich nur — wenn — ja wenn 's
überhaupt auf der Welt ein „Ziel" gibt und wenn nicht
— der Weg immer recht eigentlich das Ziel ist ! - - Aber da
ich schon einmal am Schulmeistern bin : weiter — die zweite
Notiz! -

Ich sehe auf die Uhr: Es ist )45 Uhr nachmittag . Gu¬
ter Gedanke: in'S Konzert gehen. Gedacht, getan. Hut auf.
Stock in die .Hand, ohne Tritt marsch! Halt ein Programm
könntest du dir ans der Druckerei mitnebmen, Kehrt marsch
in die Druckerei! „Fräulein , kann ich ein Programm h<r-
ben?" „Vielleicht! Wenn noch ein? «briggeblieben ist. JÄ
will ntal gleich . „Danke, ich werde schon selber Nach¬
sehen — Dienstag . Mttwoch , — -ich Hab schon, beut ist
doch Donnerstaa ? . . Intermezzo . . Drei alte Schachteln.
Donnerwetter ! Nr . 3 - 1. Satz aus der C-dur -Shmpho-
nie von Mozart ! Den muß ich höre» . . 5 Minuten nocki
halt. . es kann noch reichen. Ä»s Wiedersehen. Kleine« !

das vor oem Krieg ca. 800000 Einwbhner zählte , leben
heute bei gleichzebliebener Anzahl von Wohnungen, die durch
die allgemeine Vernachlässigung während des Kriegs bi»
heute auch nicht gerade besser geworden sind, etwa di«
doppelte Anzahl von Menschen, für deren Unterbringung
bisher wegen Mangel an Keld, Material und Arbeit »-' und
Unternehmungslust kaum etwas getan worden ist, außer,
daß der Staat eine größere Anzahl von Eisenbahnwaggons,
an denen hier auch keinerlei Ueberschuß herrscht, für Wohn¬
zwecke zur Verfügung gestellt hat. Die reichen Großagrarier
und Bauern , wie auch Schieber vornehmen Stils sind in¬
zwischen nreist irr Hotels und guten Privatgnarticren durch¬
weg glänzend unllrgebrpcht. Sonst aber herrscht bei den
unbemittelten , vor dem Krieg ganz gutgestellten mittleren
Beamtenfamilien schon angefangen, große Armut , besonder»
aber in den Aubeiterkreisen graues, tiefstes Elend, von dem
ich durch Besuch dieser Viertel erst den richtigen Begriff
erhielt . So traurig , schmutzig und zerlumpt, kann es in
Deutschland nirgends aussehen, habe ich es in Berlin und
anderen Großstädten Deutschlands nie angetroffen. Bewegt
man sich nur in den besseren Vierteln Budapests, wie man
dies ja allgemein zu tun pfleat, wenn man nicht durch
Sondermissiouen , oder Sensationslust in die Arbeitergegeu-
den gelangt , so gewinnt man in diese bedauerlichen Zustände
wohl niemals Einblick, könnte eher vom Gegenteil über¬
zeugt sein, aber man sagt ja mit Recht: „Der Schein trügt!
oft ", — in diesem Falle sicher. Zunächst bin icb noch auf
der Suche nach einer Unterkunft, die ick nach der Äbspeisün,
im Hotel Astoria sortsetzte. In einer Droschke fuhr ich, um
anderen Nachfragcnöeu Vorsprung abzugewinnen, von einem
Hotel zum anderen, erst kamen die großen ,wie Bristol,
Iägerhorn , Budapest, Hungaria , Corfo, Britannia , dann die
kleineren , weniger schönen, schließlich die Pensionen und
Privat -Logis der Reihe nach: groß, klein, kleiner am kleiu-
ster, letztere sind in der Regel durch ungezählte kleiner,
unangenehmster Astermieter und „Blutsauger" bewohnt,
(sprich „Wanzen") — alles war vergeblich, entweder wurde
gar nicht mehr geöffnet, oder mar srgtgnrtt einem mit¬
leidigen Lächeln und Achselzucken, selbst sämtliche Chaise¬
longues mit Beschlag gelegt; ich kam mir vor, wie an der
Telephonstrippe .wenn die Damen vom Amt bei unmöglicher
Verbindung eines das bekannte „besetzt, bitte später rufen"
mit weist üblichem Nachdruck entgezenschleudert. Ich fuhr
nach Ofen, weil man mir sagte, daß ich im Prachtbau des
Riesenhotels „Gellerck bestimmt noch ein Zimmer erhalten
sollte , doch auch vergeblich. Mttlerweile war es >42 Uh-
nachts geworden, oa zeigt- sich plötzlich— trotz tückttgen
Regens ein Stern und zwar in Gestalt eines ehem. unaari-
.schen .Hauptmanns , dessen Bekanntschaft ich durch -nein
Fragen machte. Seinen Bemühungen und ca. 100 Kr. Trink¬
geld an den Hotclportier verdankte ich es schließlich, daß
ich im Hotel Hungaria aus dem letzten, noch freien Sofa
in der Hotelvorhalic übernachten dv.rste. Der Kutscher gab
sich mit einer Nachzahlung von 350 Kr. zufrieden — und
ich war es auch, froh, endlich ein Dach über mir zu haben. —
Zn der Frühe des nächsten Tages setzte ich dann die Suche
nach einem Quartier fort and fand schließlich am Nach-
mittag , mit Hilfe eines mit hiesigen Verhältnissen gut ver-
trauten Mannes , eine überraschend gute, saubere Pension
direkt gegenüber dem Hotel Astoria. für 180 Kr. täglich für

— Ich töffe los. Mit 50 Kilm.-Geschwindigkeit. Ein
Bekannter winkt vom jenseitigen Trottoir . „Einen Augen¬
blick." — „Keine Zeit ! Nachher! —" Lebensgefährlicher
Zusammenstoß mit zwei Familieirautos und den dazu ge¬
hörigen Kindermädchen, „llnverfchämter Mensch!" ruft ein»
hinter mir drein . „Danke sehr!" Weiter . . C-dur -Sym-
phonie, die ist zwei „unverschämte Kerle" wert. In drei
Minuten bin ich im Kurgarten. An der Prograwmsäule
bängt die Nummer 3. Gott sei Dank! Wie ich eben erschöpft
auf eine Bank sinke, steigt der Dittgent auf das Pult C-Vuc
klingt an . — ich bin ganz Ohr '- - aber — bin ich ja nt
Ende doch zu spät - das ist doch nicht - das ist doch
kern Mozart . Herrgott von Bensheim uns lttngegend'!
Programm heraus ! Donnerstag — Nr. 3 1. Satz au» der
C-dur -Symphvnie von Mozatt ! Entweder ist die Kapelle
verrückt oder ich bin'S. Dieses Gedudel, das klingt ja
ganz wie na , was ist es gleich? — wie . . ja, richtig:
Ständchen von Meyer-Helm und! Da soll denn doch — f
Gitter Gedanke, noch einmal das Programm untersuchen!
Heute ist der 27. — O dreimal gehörntes Schaf ! Vuf
dem Programm steht der 4.! Also ein altes von vor drei
Wochen! Amen . Wegen des „Ständchen»" hätte ich mir
den „unverscklämten Menschen" nicht gefallen *n kaffen
brauchen.

Wer lacht da? und bat nicht schon hundertmal iit fei¬
nem Leben die Rechnung ohne den Wirt(in diesem Falle
obne das Programm) gemacht? Beim nächsten Mal.
und dann kmnntt der gute Vorsatz. Aber wer weiß nickst,
daß mit Mitten Vorsätzen»er Weg zur .Hölle gepflastert ist?"

Pa « » vom kaßneck
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Erste Ausführungsbestimmunz zu dem Gesetz über die E nt
wasfnung der B e v ö l ke r u n g vom - August 1920
(Reichs-Gesetzbl. S . 1553). Vom 22. August 1920.

Ätuf Grund das Gesetzes über die Entwaffnung ^ der Be¬
völkerung vom 7. August 1920 (Reichs-Gesetzbl. 1-̂
wird mit Zustimmung des, vom Reichstag gewählten Beirats
verordnet was folgt:

8 i.
Als Militärwaffen sind anzusehen: ,

a) neuzeitliche Geschütze sowie Minenwerfer und Vor-
Achtungen, die zum Werfen von Sprengkörper oder
Gasbomben bestimmt sind, aller Art,

b) Granatwerfer , Flammenwerfer , Gewehrgranatenmurt-

c) Maschinengewehre jeden Systems und Maschinen-

d) Militärgewchre , Karabiner , Tankzewehre, soweit für
;ie als Munition ein Vollkern- oder Mantelgeschoß aus
Hartmetall oder ein Sprenggeschoß verwendet ivrrd,

et Armeerevolver , ^
f) Gewehrgranaten , Wurf- und Handgranaten st»er Aus¬

führung . ^ ^
Als wesentliche Teile von Militärwassen sind anzusehen:

a) bei Geschützen: Rohr , Verschluß und Richtvorcichtung,
bt bei Minenwerfern : Rohr und Rücklaufbremse,
c) bei Flammenwerfern : Ringkessel und Gaskuzel,
d) bei Maschinengewehren : Laus, Schloß und Zujuhrer , ^
et bei Maschinenpistolen. Karabinern und Gewehren.

Schloß und Lauf, . _ ,
f) bei Armeerevolvern : Trommel und Lauf.

8 3.
Als Munition für Militärwaffen sind anzusehen:

Surenakörver Zünder, Sprengkapseln jeder Ausführung so¬
wie stde für die im 8 1 aufgeführten Waffen bestimmte
Munition.

8 4.
Sämtliche Vereinigungen , die selbst oder deren Mit¬

glieder in dieser Eigenschaft Militärwassen oder Munucon
im Besitz oder Gewahrsam haben, müssen diese bw zum -
Oktober 1920 bei den zustandrgen Landes- (Be r̂rks-) Kom¬
missaren unter Angabe des Ortes , Ivo stch o,e Waffen befm-
den der Art ihrer»Aufbewahrung sonne ihrer Zahl und Art
anmelden . Ort und Zeitpunkt der Ablieferung bestimmt
der Reichskommissar. . . .

Ter gleichen Anmeldepflicht unterliegen du im Besttz
oder Gewahrsam von Privatpersonen oder Frrmen benno-

'w"im F̂ a'lle^dê 8 1« bis c pH ne Rücksicht auf die Zahl,
b) im Falle des § 1d bis f ibei einer Anzahl von 10 Stuck

xt Falle des 8 3, soweit es sich bei Geschützen und
Minenwerfern um mindestens 20 Schuß und bei Hand¬
feuerwaffen um mindestens 500 Patronen handelt
Tie Anmeldung im Falle des Abs. 1 hat durch den

Vorstand oder durch dick Leitung , im Falle des Abs. - durch
den Besitzer oder Gewahrsamsinhaber zu erfolgen.

§ 5.
Tie Militärwaffen , wesentliche Teile von Militärwafftn

und die Munition für Militärwassen stud vorbehaltlich dm
Bestimmung int § 4 Abs. l in der 3ett botn o. « P
tcntöer bis zum 1. November 1920 ernschlteßlich an me
im, 8 6 bezeichnet« : .Stellen abzuliefern.

Tie Ablieferungspflicht erstreckt sich auch auf solche
Personen , die auf Grund eines Waffenscheins Militärwassen
abgeänderte Militärwaffen oder wesentliche Teste von diesen
im Besitz oder Gewahrsam haben . .. ^

Für einzem liegende Gehöfte und Gemeinden ;rnd vor
ihrer Entwaffnung die zu ihrem Schutz erforderltchen Maß-

Von ^oer Ablieferung der Waffen ist die Reichs¬
wehr und die zur Ausübung ihres Berufs mit Waffen ver¬

sehene Beamtenschaft befreit. ^
Tie Ablieferung kann bei jeder Ortsbehörde erfolgen,

soweit nicht der Rcichskommissar oder die Landes- (Bezirks-/
Kommissare anderweitige Anordnung treffen.

Tie ab ge lieferten Waffen sind unverzüglich zum Ge-
brauch untauglich zu machen und an öte vom Rerchskom-
msisar bestimmten Stellen abzuführen.

8 7.
Wer von Waffen- oder Munitionslagern im Sinne des

s p, Abs. 2 des Gesetzes über die Entwaffnung der Bevölke¬
rung vom 7. August 1920 Kenntnis hat oder erhalt , hat
unverzüglich dem zuständigen Landes- (Bezirks- , Kommis¬
sar Anzeige zu erstatten, .Tie Anzeige hat Ort und ungefähre
Größe des Lagers sowie den Namen des Besitzers oder Ge¬
wahrsamsinhabers zu enthalten . ^

Tiefe Bestimmung findet kerne Anwendung aus Mit¬
glieder derjenigen Vereinigungen , für welche d,e Waffen¬
anmeldung durch! 8 4 Wsu 1 schon vorge.chrreben rst.

8 8.
Tiefe Bestimmungen treten mit dem Tage iarer Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin , den 22. August 1920.

Ter Reichskommissar für die. Entwaffnung der Zivilbevölke¬
rung : Tr . Peters ._

Zweite Ausführungsbestimmunz zu dem Gesetz über die
Entwaffnung der B ev ö lker  u n ĝ vom 7 August
1920 (Reichs-Gesetzbl. S . 1553). Vom 4. September .920.

Auf Grund des Gesetzes über du Entwaffnung der Be¬
völkerung vom 7. August 1920 (Reichs-Gesetzbl. S .1553)
wird mit Zustimmung des vom Reichstag gewählten Beirat»
verordnet was folgt:

Artikel 1.
Tie erste Ausführungsbestimmung zu dem Gesetz über

die Entwaffnung der Bevölkerung vom 7. August 19-0
(Reichs-Gesetzbl. S . 1595) wird wie folgt geändert:

i : § i Ziffer e erhält folgende Fassung:
Armeerevolver und Armeepistolen.

' 2. Zmt 8 2 tritt ', als Ziffer g hinzu:
bei Armeevistolen : Gleitschiene und Lauf.
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Berlin , "ben 4. September 1920.
Ter Reichskommissar für drei Entwaffnung der Zivilbevölke-

rung : Dr . Peters.

Dritte Ausführungsbestimmung zu dem Gesetz über dl.
Entwaffnung der Bevölkerung  vom 7 August
1920 (Reichs -Gesetzbl. S . 1553 ). Vom 5. September 1920.

Auf Grund des § 9 des Gesetzes über die Entwaffnung
der Bevölkerung vom 7. August 1920 (Reichs -Gesetzbl.
1553) wird zur Verhütung von Waffenschiebunzen mit Zu¬
stimmung des vom Reichstag gewählten Beirats verordnet,
was folgt:

8 1.
Jede Art der Beförderung von Militärwaffen , wesent¬

lichen Teilen von Militärwaffen - und von Munition aus der
Eisenbahn , mit der Post , auf Schiffen , 4ruf^ Kraftfahr¬
zeugen und sonstigen Fuhrwerken sowie auf Luftfahrzeugen
ist verboten . Das Verbot gilt nicht für dre auf Grund de...
Friedensvertrags für die interalliierten Truppen 1» be¬
fördernden , als solche gekennzeichneten Ersatz-, Rach,chub-
und Abschubtransporte.

Z 2.
Von dem Beförderungsvekbote desj 8 1 fSatzi 1 'ind aus¬

genommen : . _ , T. „ .
1 Waffen - und Munitionstransporte , deren Inhalt rach

dem Friedensvertrag an die alliierten Machte auszu¬
liefern ist,

2 A- Waffen - und Munitionstransporte , deren Inhalt
ẑwecks Durchführung des Frievensvertrags und zwecks
Erfüllung der in dem Abkommen von Spa übernomme¬
nen Verpflichtungen zur Ablieferung an Sammelnel¬
len oder zur Zerlegung und Verschrottung bestimmt rst.
Tie Transporte lind als solche zu kennzeichnen.

8 3-
Von dem Beförderungsverbote sind ferner ausgenom¬

men Waffen - und Munitionstransporte , die fiir dre Reichs¬
wehr und die zur Ausübung ihres Berufs mit Waffen ver¬
sehene Beamtenschaft bestimmt sind, sofern für sie m jedem
Einzelfall eine Genehmigung erteilt ift Dre Genehmigung
wird bei Transporten für, die Reichswehr durch das Reichs
Wehrministerium , bei Transporten für dre Beamtenschaft
durch die Zentralpolizeibehörden der Länder erteilt.

Bei Transporten , für die Begleitpapiere ausgestellt
werden , ist die Genehmigung auch auf den Begleitpapieren
zu vermerken und zu beglaubigen ; bet sonstigen Sransportm
hat der Transvortführer eine Ausfertigung der Genehmi¬
gung bei sich zu führen und dem zuständigen Beamten auf
Verlangen vorzuzeigen.

Diese Bestimmung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
in Kraft.

Berlin , den 5. September 1920.
Ter Reichskommissar für die Entwaffnung der Zivilbevölke¬

rung : Tr . Peters.

L 6834 Diez,  den 14. September 1920.
ändern ich vorstehende Bestimmungen über die Ent-

waffnniE der Bevölkerung zur allgemeinen Kenntnis bri,M,
ersuche ich die Ortspolizeibehörden auf ihre sofortige
EwNche ss >m

J .-Rr 'l 10 882 . Diez,  den 13. September 1920.
Betr . Kartoffelversorgnng.

Fm Anschluß an meine Ausschreiben betreffend Kar-
tottelversorgung mache ich die Magistrate und dre Herren
Bürgermeister der Landgemeinden darauf aufmerksam, oap
bei den großen Anforderungen , die von allen Selten an
die Kartoffelernte gestellt werden, die größtmöglichste Spar-

V* /Ä T ^ wtyö  VfO V\ \\ Ö CxV\ V3 t>\ *.
k> Sentxux , tvViSjfc tsVwawa (j.cxa .Txa.'txx toexXvcxv. S»

1 die Kartoffeln von ven >Gemeinden zu. schien sind , nnv niAP
feststcht, wenn sie ihnen zurückvergütet werden, irezt es
auch im Interesse der Gemeinden , wenn nur dre zur die Er-
nährung der Bevölkerung unbedingt erforderlichen Kar-UUljumv } wvv - - 1

toffeln sichergestellt bejtt). übertmesen werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses . I . V . : Scheuern.

J .-Nr. U. 10 780. Die;  den 9. September 1920.
Bekanntmachuitg.

Durch Erlaß des Herrn Ministers für Wissenschaft Kunst
und Volksbildung vom 2. August d. Js . U. III B . Nr, -301 P,t
dem Rektor Jung in Wiesbaden vom 1. September d. Js . ab
di- kommissarische Verwaltung des neu errichteten hauptamt¬
lichen Schulaustichtsbezirks Tlez , umfassend den ganzen Unter-
lahnkrei« mit dem Wohnsitze in Diez , übertragen woroem!
Rektor Jung hat seine Tätigkeit bereit? ausgenommen. Ŝei«
Büro befindet sich bis aus weiteres im Kreishau^ Luireuitr'aße
20 (Landratsamt). ^ _

Der Landrat . I . V . : Scheuern.

T Nr. 524. Diez,  den 14. Sepcember 1920
«in bi « OrtSpolireldehörde « ver besetzte»

Eeme »» ven des Unterlahnkreifes.
"va die bisher von der französischen Behörde bezogene

roten Personalausweise nicht mehr erhältlich «ind, muren neue
Ausweise hergestellt werden, die bei der Mrma Svinmer.
Diez , bestellt werden können. ^ ^

Ter Landrat I . B. : Scheuern^

I. 6085. 4 Diez,  den 14. September 1320.
Bekanntniachung.

Ter 5xerr Regierungspräsident in Wiesbaden tar^die Zeit,
in "der eine Beschäftigung im Handelsgewerüe an Sonntagen
stattsinden darf, für den Stadtbezirk Bad Ems wie ,olgt n u

festgesetz ^ g _c , 30 u[)r Bäckereien , Konditoreien, Metz.-
gercien, Wildbret-, Geflügel- und Fi 'chspezialhandlungei».
Obst- und Gemüsehandlungen. „ _ . ,

von 12— 1 Uhr für Blumenhandlungen und Handel.--
geschälte, die ausschließlich den Verkauf von Zeitungen
betreiben•

c3 von 8— 9.30 und von 12—1 Uhr für Roheishandlungen,
Eier- Milch -und Molkereiproduklenhandlnngen, für Han-
delsaeschäfte, die ausschließlich den Verkauf von Eisenbahw-
und' Schiffahrtökarten, Schlafwagenkarten, w-me Eintrlttt-
katten für Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen
feCtrci&Cnt

b) von 8— 9 und von 12—1 Uhr für Gütervrrfvndge,hatte
llSveditionsaewerbe ).

Der Landrat I . V.: Vimmennana.

Vichseucheupollzeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird

hierdurch ?uf Grund der 88 18 ff. des Viebseuchengesetze»
vom 2& 6. 09 . (Reichsgesetzblatt S . ol9 ) mit Er .nachttgung
des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaoen folgendes

bestimmt ^ ^ Ax^ xjnde Attenhausen wird hiermit als Sperü-

&C"Ul 2.n|üt den Sperrbezirk gelten Die in den §8 2- «
meiner viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom W. Mal ds.
M.  I . 3862, Kreisblatt Nr . 56, erlassenen Bestimmungen.

tz 3. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung im Amtl . Kreislatt ln Kraft.

Diez,  den 11. September 1920.
Ter Landrat A V. : Scheuern.

zH "ü . lom Diez,  den 15. September 1920.
?ln die Herren Bürgermeister de» Kreise ».

Betrifft : Fottschreibung der Zivilbevölkerung.
Ich erinnere an meine Umdruckversugungvom 2a. August

i 1920 J .-Nr. II. 10138 betreffend Fortschreibung d-r Zi .nl-
j bevölkerung und erwatte ihre Erledigung bistimmt binnen

Ter Vorsitzende des Kreisausschussos I . B. : Scheuern,
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